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1. Warum gibt es ein Räumliches Leitbild für Hamburg? 
Hamburg soll sich zu einer wachsenden Metropole mit internationaler Ausstrahlung 
entwickeln. Durch eine florierende Wirtschaft und hohe Lebensqualität will die Stadt ihre 
internationale Wettbewerbsfähigkeit steigern. So beschreibt es das strategische Leitbild 
„Metropole Hamburg – Wachsende Stadt“, das der Hamburger Senat als Leitlinie seiner 
Politik beschlossen hat. Der im März 2007 präsentierte Entwurf für das Räumliche Leitbild 
konkretisiert diese politischen Ziele für das Handlungsfeld der Stadtentwicklung.  
 
Das Räumliche Leitbild formuliert auf rund 200 Seiten anhand von fünf Zielbotschaften, 
einem zentralen Leitplan, neun thematischen Plänen und zahlreichen Abbildungen den 
Rahmen für die Stadtentwicklung Hamburgs bis 2020.  
 
 
2. Was soll das Räumliche Leitbild leisten? 
Mit Blick auf 2020 formuliert das Räumliche Leitbild die Ziele und die Aufgaben sowie 
Prioritäten und Umsetzungsstrategien der künftigen Stadtentwicklung in Hamburg. Das 
erwartete Wachstum soll so gesteuert werden, dass Hamburgs urbane Qualitäten gestärkt 
und der Charakter als „Grüne Metropole am Wasser“ bewahrt werden.  
 
Das Räumliche Leitbild verbindet die vielen Einzelprojekte der Stadt und bildet den 
programmatischen Rahmen für den Flächennutzungsplan. Es trifft aber – anders als der 
Flächennutzungsplan – keine detaillierten Aussagen über die künftige Nutzung einzelner 
Flächen und Grundstücke.  
 
Das Räumliche Leitbild schafft auch in der Öffentlichkeit Transparenz über die langfristigen 
Ziele der Stadtentwicklung. Bürgerinnen und Bürger, die Bezirksverwaltungen sowie 
Investoren, Wohnungsunternehmen und Projektentwickler sollen als Mitwirkende für den 
Prozess der Stadtentwicklung gewonnen werden. So können gemeinsam Projektideen 
erarbeitet und geeignete Flächen identifiziert werden, um sie im Sinne des Leitbildes zu 
entwickeln.  
 
 
3. Was sind die wichtigsten Ziele der künftigen Stadtentwicklung? 
Das Räumliche Leitbild formuliert fünf zentrale Ziele: 
 

• Mehr Stadt in der Stadt 
„Mehr Stadt in der Stadt“ bedeutet, die Qualitäten des Lebensraums Stadt zu 
identifizieren, auszubauen und die noch ungenutzten Chancen im Stadtraum für den 
Wohnungsbau, für neue Arbeitsstätten und Erholungsangebote zu mobilisieren. Mit 
diesem Ziel sollen in Hamburg künftig neue Quartiere zum Wohnen und Arbeiten vor 
allem auf Brachflächen und auf nicht optimal genutzten Flächen innerhalb der Stadt 
errichtet werden. Dazu zählen auch die ehemals vom Hafen sowie von Bahn, Post, 
Bundeswehr, Krankenhäusern und Kirchen sowie Industrie und Gewerbe genutzten 



Flächen, die nun für neue Nutzungen offen stehen. Die Vorteile: Die vorhandene 
Infrastruktur der Stadt – vom öffentlichen Nahverkehr bis zu Kultur- und 
Bildungseinrichtungen – wird besser genutzt, in gewachsenen Stadtteilen entstehen 
neue Arbeitsplätze sowie öffentliche Räume von hoher Qualität – nicht zuletzt wird 
die Bebauung von Grün- und Landschaftsflächen minimiert. Eine nachhaltige und 
ressourcenschonende Flächenentwicklung ist Ziel und Maßstab für die Entwicklung 
der Stadt. Mit einer „Qualitätsoffensive Freiraum“ sollen parallel zu neuen 
Bauvorhaben die Grün- und Freiflächen der dicht besiedelten Quartiere aufgewertet 
und ergänzt werden, so dass auch die heutigen Bewohner von diesen Maßnahmen 
in ihren Quartieren profitieren.  

Auf Qualitäten bauen: Familienfreundliche Wohnstatt Hamburg 
Wohnen in der Stadt liegt wieder im Trend. Familien sollen in Hamburg eine 
attraktive Wohnstatt finden können, die ihren Ansprüchen gerecht wird. Derzeit leben 
in Hamburg 1,7 Millionen Menschen. Nach der aktuellen Bevölkerungsprognose hat 
Hamburg die Chance, bis 2020 um circa 80.000 Menschen zu wachsen. Dies 
entspricht rund 60.000 Haushalten. Voraussetzung hierfür ist der Bau von jährlich 
5.000 bis 6.000 neuen Wohnungen. Um dieses Ziel zu erreichen, sollen offensiv 
Bauflächen angeboten werden. Mit dem Wohnungsneubau sollen neue attraktive 
Wohnadressen entstehen und in beliebten Stadtteilen vorhandene „Lücken“ genutzt 
werden. Wohnstandorte mit besonderen Lagequalitäten am Wasser, an 
Parkanlagen, im Einzugsbereich von Haltestellen, aber auch in den Quartierszentren 
stehen hier im Vordergrund.  

Kompetenzen nutzen – Wirtschaftsraum stärken 
Das Räumliche Leitbild setzt auf die zentralen Wachstumsbranchen der Stadt, um 
ihre Rolle als Motor der wirtschaftlichen Dynamik zu stärken. Im Fokus stehen die 
Branchen, die voraussichtlich große Flächenbedarfe haben und spezifische 
Standorte nachfragen. Dazu zählen besonders Betriebe aus den Kompetenz-
Clustern „Hafen und Logistik“ sowie „Luftfahrt“, die durch vielfältige Förderungen 
unterstützt werden. Insbesondere für die Ansiedlung von Logistikbetrieben innerhalb 
und außerhalb des Hafens sollen kurz- und mittelfristig geeignete Flächen mobilisiert 
werden. Als ein erstes Projekt soll bis 2009 in Obergeorgswerder ein Logistik-
Standort mit 25 Hektar Fläche entstehen. Bereits heute sind in Hamburg 16 Prozent 
der Beschäftigten im Logistik-Sektor tätig, bis 2015 könnte die Branche um weitere 
14.000 Beschäftigte wachsen. 
 
Stadt Erleben Hamburg  
Ziel ist es, besonders jene Orte in Hamburg zu stärken und in Szene zu setzen, die 
das Image der Stadt entscheidend prägen und ihre besondere Schönheit erlebbar 
machen. Ankunftsorte, wie Einfallstraßen, Bahnhöfe, Flughäfen und Hafenterminals, 
bestimmen den ersten Eindruck von der Stadt und sollen deshalb gestalterisch 
aufgewertet werden. Mit seinen urbanen, technisch-maritimen sowie landschaftlichen 
Qualitäten ist der Erlebnisraum Elbe in der weltweiten Konkurrenz der Metropolen 
einzigartig. In diesem Raum sollen besondere Einrichtungen, wie das rekonstruierte 
ehemalige Auswandererzentrum – die Ballinstadt – und eine schwimmende 
Jugendherberge, ihre Strahlkraft entfalten sowie Schiffsanleger und Aussichtspunkte 
in hoher Qualität ausgebaut werden. Das maritime Erbe in Gestalt von Kränen, 
Brücken, Schiffen soll bewahrt und von Land- und Wasserseite erlebbar werden. 
Dazu dient auch eine Circle-Line als Hafenbarkassen-Rundtour für Stadtkultur-
Touristen.  
 
Auch weitere Leitprojekte des Konzeptes „Wachsende Stadt“ sollen sichtbarer Teil 
der Stadt werden: Die „Sportstadt Hamburg“ nutzt den Stadtraum als Arena für die 
Weltmeisterschaft Triathlon und die Cyclassics. Die „Kulturmetropole Hamburg“ 
erhält mit der geplanten Elbphilharmonie in der Hafencity ein Wahrzeichen mit 
internationaler Ausstrahlung. 

 
• 

 
• 
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Die Metropole ist Stadt und Region  
Die Metropolregion Hamburg ist eine von elf deutschen Metropolregionen. Das 
Leitbild formuliert das Ziel, länderübergreifend Kooperationsprojekte zu initiieren, um 
die Metropolregion im internationalen Wettbewerb der Regionen zu stärken. Dabei 
sollen vor allem Wachstumsbranchen gemeinsam gefördert und im internationalen 
Marketing eng kooperiert werden. Schlüsselprojekte für die regionale Kooperation 
sind u. a. Wachstumsinitiativen von privaten und kommunale Akteuren (z. B. 
Süderelbe AG), länderübergreifende Regionalparks (Wedeler Au/Rissen-Sülldorfer 
Feldmark) sowie der Ausbau der Verkehrsinfrastruktur. 
 
Als Metropole und als Kern einer Region mit 4,5 Millionen Menschen bietet Hamburg 
eine herausragende technische, soziale und Wissensinfrastruktur. Die Identität der 
Region und der Metropole zu stärken ist eine weitere Zukunftsaufgabe. Als 
Metropole zeigt sich Hamburg besonders mit der City und HafenCity, dem Hafen und 
Flughafen, der Binnen- und Außenalster, dem Elbufer und der Kulturmeile 
Reeperbahn. Neue Projekte an diesen Orten sollen in Funktion und Gestaltung dem 
weltstädtischen Charakter der Stadt und ihren Besonderheiten Rechnung tragen. 
 

• 

 
4. Welche Strategie verfolgt die Stadt, um die Ziele zu erreichen? 
Priorität hat eine möglichst rasche Flächenmobilisierung  für Nutzungen im Sinne der 
genannten Ziele, insbesondere für den Bau von Wohnungen und Arbeitsstätten. Dies soll in 
vielfältigen Kooperationen mit den unterschiedlichen Akteuren der Stadtentwicklung 
erfolgen. Dazu gehören neue Modelle des Public Private Partnerships, die sich an das 
erfolgreiche Hamburger Modell der Business Improvement Districts anlehnen, sowie Stadt-
Umland-Kooperationen. Mit den Bezirken sollen Zielvereinbarungen in Bezug auf künftige 
Bauflächenangebote und Einzelprojekte getroffen und Anreize zur Umsetzung gegeben 
werden. Das Ziel ist es, eine faire und funktionierende räumliche Verteilung der Chancen 
und Lasten zu erreichen, die sich aus der wachsenden Stadt ergeben. 
 
Weitere Möglichkeiten der Steuerung liegen im strategischen Einsatz städtischen 
Eigentums, wie z. B. der gezielten Vergabe oder auch dem Ankauf von Grundstücken. Das 
wichtigste Steuerungsinstrument wird jedoch ein kontinuierlicher Dialog über die künftige 
Entwicklung der Stadt sein. Das Räumliche Leitbild bietet dafür einen robusten Rahmen. Es 
fixiert die langfristigen Ziele und Prioritäten der Stadtentwicklung und ist dennoch flexibel 
genug, um neue Entwicklungen aufzunehmen.  
 
 
5. Wo liegen die Entwicklungsschwerpunkte in der Stadt? 
Für das nachhaltige Wachstum innerhalb der Stadt steht der „Sprung über die Elbe“, das 
zentrale Projekt des Leitbildes. Die Stadtentwicklung bündelt ihre Aktivitäten künftig in der 
geografischen Mitte der Stadt, um den „Brückenschlag“ zwischen der Hamburger City und 
dem südlich der Elbe gelegenen Bezirk Harburg zu gestalten. Der Trittstein im Norden, das 
neue Stadtquartier HafenCity, ist bereits in Bau. In Wilhelmsburg, auf Europas größter 
Flussinsel, werden zahlreiche neue Bauprojekte vorbereitet, bestehende Quartiere erneuert 
sowie innovative Planungsansätze erprobt, die im Rahmen der Internationalen 
Bauausstellung (IBA) sowie der Internationalen Gartenschau (IGS) 2013 einer breiten 
Öffentlichkeit präsentiert werden. 
 
Flächenreserven für neue Quartiere zum Wohnen und Arbeiten sieht die BSU in einer 
„Urbanisierungszone“ zwischen den bereits dicht bebauten Quartieren der Inneren und der 
lockeren Siedlungsstruktur der Äußeren Stadt. Hier liegt der Zweite Grüne Ring mit seinen 
großen Parkanlagen (u. a. Altonaer Volkspark, Niendorfer Gehege, Ohlsdorfer Friedhof, 
Öjendorfer Park), der herausragende Lagequalitäten bietet. In dieser Übergangszone 
eröffnen ehemalige Bahnflächen, Kasernen und Krankenhausflächen, aber auch suboptimal 
genutzte kleinere Grundstücke Chancen für neue Stadtqualitäten und Verbindungen. 
Hier sollen keine Monostrukturen entstehen, sondern eine vielfältige Mischung von 
Nutzungen und Bautypologien mit Gewinn für das jeweils nähere Umfeld sowie für die 



Gesamtstadt. In den bestehenden Zentren in diesem Stadtraum bietet sich vielfach die 
Chance, neue Nutzungen zu integrieren und sie als attraktive Standortfaktoren auszubauen. 
 
In ausgewählten Stadträumen werden bis 2020 verschiedene Maßnahmen der 
Stadtentwicklung räumlich gebündelt, bzw. es können sich hier neue Entwicklungschancen 
von gesamtstädtischer Bedeutung eröffnen. Zu diesen im zentralen Leitplan dargestellten 
Handlungsschwerpunkten gehören: 
 
• Altona/Eimsbüttel. Frei werdende Bahnflächen im Zentrum Altonas sollen als Wohn- 

und Arbeitsstandorte entwickelt, zentrale Sporteinrichtungen im Volkspark Altona 
gebündelt und der Gewerbeflächenbestand gesichert werden. 
Stadtpark/Barmbek-Nord. Erheblicher Zuwachs an familienfreundlichen Wohnungen 
auf Konversionsflächen von Krankenhaus und Bahn in direkter Nachbarschaft des 
Stadtparks und Umbau von Bahnhof und Zentrum sind hier die Themen.  
Wandsbek. Auf der Fläche der ehemaligen Lettow-Vorbeck-Kaserne in Jenfeld entsteht 
u. a. ein neues Stadtquartier zum Wohnen und Arbeiten mit einer hochwertigen 
Parkanlage. 
Neugraben/Fischbek. Auf dem Areal der ehemaligen Röttiger-Kaserne entstehen ein 
familienfreundlicher Wohnstandort sowie eine gewerbliche Nutzung. Weitere Themen 
sind ein neuer gewerblicher Standort nördlich der B 73, ein neuer Haltepunkt und die 
Aufwertung des Zentrums. 
Bergedorf. Auch hier geht es um die Aufwertung des Zentrums mit dem Neubau des 
ZOB und die Entwicklung von neuen Wohn- und Arbeitsstätten. Am 
Schnellbahnhaltepunkt Allermöhe in Oberbillwerder kann ein neues Wohnquartier 
entstehen. Neue Gewerbeflächen für die Logistikbranche sind südlich Brookdeich zu 
entwickeln. 

• 

• 

• 

• 

 
 
6. Wer hat das Räumliche Leitbild erarbeitet?  
Der Entwurf des Leitbildes wurde durch die Arbeitsgemeinschaft Machleidt + Partner, Büro 
für Städtebau sowie die FPB Freie Planungsgruppe Berlin GmbH in Zusammenarbeit mit 
der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt erarbeitet. 
 
 
 

Hamburg, den 21.03.2007 
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